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Wie der Generationenwechsel gelingen kann

elungener Generationenwech-
sel, made in Wenholthausen: 

Im vergangenen Jahr haben die 
Schwestern Alexandra (32) und 
Julia (30) den Landgasthof 
Seemer von ihren Eltern 
Christiane und Eduard Seemer 
übernommen. Ein Schritt, den 
die beiden jungen Frauen nach 
vielen Jahren der Aus- und 
Weiterbildung im In- und Ausland bewusst gewählt haben. 
Unter ihrem Leitbild „Heimatglück“ wird das Haus aus dem 
Jahr 1536 nach und nach renoviert. Wie der Wahlspruch schon 
sagt, wird dabei ganz bewusst die Tradition neu interpretiert und 
in den Vordergrund gestellt. Das beginnt bei der Einrichtung im 
gesamten Haus und reicht vom Speisen- und Getränkeangebot 
mit regionalen Produkten bis zur Bekleidung des Teams.

Was du nicht willst, was man dir tu …
Nicht unbedingt traditionell ist das Konzept, mit dem die bei-
den Inhaberinnen arbeiten: Im Business-Plan, den die Schwestern 

vor der Übernahme ausgearbeitet haben, stehen 
Mitarbeiterführung, Qualitätsmanagement sowie die punktge-
naue Ansprache der Zielgruppen im Vordergrund. „Wir haben 
damit die Möglichkeit, mehr am als im Unternehmen zu arbei-
ten“, freuen sich die beiden. „Das schafft zusätzliche Zeit, uns 

auf die Weiterentwicklung unse-
res Betriebes zu konzentrieren.“ 
Zum Beispiel hat jedes Teammit-
glied, die Unternehmensführung 
sowie die Senior-Chefs eine 
Hauptaufgabenliste. Damit weiß 
jeder genau, was er zu tun hat. 
„Es gibt kein Kompetenzgerangel 
und wir schauen regelmäßig, ob´s 
passt.“ Die Aufgabenliste habe 

zudem den Vorteil, dass bei Ausfällen keine Aufgabe vergessen 
wird und Vertretungen definiert seien. 

Alle vier bis sechs Wochen trifft man sich zum Teammeeting. 
„Das hat den Vorteil“, betont Alexandra, „dass alle immer auf 
dem gleichen Stand sind. Uns ist gute Kommunikation wichtig.“ 
Dabei haben die Mitarbeiter Mitspracherecht. „Jeder bringt ein-
mal im Monat ein Ideenblatt ein. Das müssen nicht immer die 
großen Aktionen sein.“ Manchmal seien es schon Kleinigkeiten, 
die einen besseren Arbeitsablauf ermöglichen oder das Wohl der 
Gäste verbessern. „Wir wollen, dass unsere Mitarbeiter gleichzei-
tig Mitunternehmer sind, die eigenverantwortlich arbeiten. So 
bleibt unser Betrieb immer im Wandel. Bei uns steht das 
Sprichwort: ‚Was du nicht willst, was man dir tu, das füg auch 
keinem anderen zu’ im Vordergrund. Mitarbeiter, Gäste sowie 
Lieferanten und Partner bekommen das zu spüren“, sind sich die 
Seemer-Schwestern einig.

Kompetente Partner an der Seite
Modernes Führungskonzept in einem Traditionsunternehmen 
– ein Spagat, der nur schwer zu schaffen ist? Für Alexandra 
Weißenfels-Seemer und Julia Seemer nicht, wohl eher eine 
Herausforderung, die den beiden Frauen auch mit kompetenten 
Partnern gelingt. Allen voran natürlich die Eltern. „Für uns ist 
das ein großer Glücksfall, unser Unternehmen weiter wachsen zu 
sehen und in guten Händen zu wissen“, sagt Eduard Seemer. 
„Gern stehen wir mit Rat und Tat zur Seite, helfen, wo wir kön-
nen, freuen uns aber auch sehr über die neu gewonnene Zeit“, 
ergänzt Ehefrau Christiane Seemer. 

A L E X A N D R A  W E I S S E N F E L S - S E E M E R  U N D  J U L I A  S E E M E R  
Z I E H E N  N AC H  E I N E M  J A H R  E R S T E  B I L A N Z
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Bei der Übergabe des Geschäfts von den Eltern half IHK-
Seniorberater Udo Heuer. Er ist auch weiterhin am Erfolg des 
Unter nehmens interessiert. Ge mein sam mit Steuer berater 
Christian Walter und Rechtsanwalt Bernd-Dieter Pheiler, beide 
aus Eslohe, wurden die notwendigen Verträge ausgearbeitet, bei 
denen alle Senioren und Junioren sowie die dritte Schwester 
Franziska Seemer, die nicht im Unternehmen tätig ist, bedacht 
wurden. Die Volksbank Reiste-Eslohe ist als die regionale Bank 
im Boot.

Durch ein Mentoring-Programm der „Initiative Südwestfalen“ 
werden die Seemers unterstützt. Damit aber auch die Schwestern 
im Einklang bleiben, sie sind gleichzeitig ja auch Geschäftspartner, 
gehen sie regelmäßig zur Supervision. „Da wird Konfliktpotential 
oft schon im Vorfeld erkannt, aber auch aktuelle Schwierigkeiten 
im Geschäftsbetrieb werden aufgearbeitet“, ergänzt Julia Seemer. 
Die in Abschnitten erfolgende Umgestaltung des Hauses beglei-
tet Innenarchitektin Michaela Voss von hotelident.

480-jähriges Bestehen
Im kommenden Jahr feiert der Landgasthof Seemer sein 
480-jähriges Bestehen. „Wir sind uns unserer Wurzeln bewusst 
und möchten dennoch behutsam neue Wege gehen, sagt Julia 
Seemer. Zu den Stammgästen zählen unter anderem die Grund-
schulkinder, Jäger, Schützen, der Fotostammtisch sowie der 
Plattdeutsche Freundeskreis. „Wir sind gerne Teil des Dorfes 
und unserer Heimat!“ Darüber hinaus sind Menschen in 
Bewegung die Zielgruppe: Motorrad- und Fahrradfahrer, 
Wanderer, Fliegenfischer oder Gleitschirmflieger und natürlich 
Geschäftsreisende, die den Privat-Spa, die Liegewiese am Bach 
oder auch den Fahrradverleih zu schätzen wissen. Dazu bietet 
der Gasthof für Fußball-Fans Live-Übertragungen via Sky an, 
aber auch Lesungen in Kooperation mit dem Tintenfass Eslohe. 
Die Qualität wächst und davon kann man sich auch bei einem 
Besuch, besonders jetzt im Sommer, im wunderschönen 
Biergarten mit Spielplatz überzeugen. 

Die Seemers und ihr Team sind auf einem guten Weg und begei-
stern die Gäste – seit Generationen. ■

www.hotelident.de

Innenarchitektur, Architektur, 
Marketing, Internetservice, 
Fotografie, Dekoration, 
Supervision

Begeisterung

Wir bedanken uns 
für die erfolgreiche 
Zusammenarbeit.

Bernd-Dieter Pheiler
Rechtsanwalt und Notar

Jan E. Müller
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59889 Eslohe
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Telefax 0 29 73 - 9768 20
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Der Start ist der wichtigste Teil 
in eine erfolgreiche Zukunft

Dirk Schulte, Vorstandsmitglied der 
Volksbank Reiste-Eslohe eG: „Eine Exis-
tenzgründung will gut vorbereitet 
sein. Der Schritt in die berufliche Selb-
ständigkeit bedeutet für Gründerin-
nen und Gründer neben einer gewis-
sen Unabhängigkeit aber auch oft ver-
längerte Arbeitszeiten, die man im    
alten Beruf wohl so nicht akzeptiert  
hätte.
Natürl ich steht die Geschäftsidee im 
Mittelpunkt. Der Businessplan, so et-
was wie der Fahrplan in die Selbstän-
digkeit, beinhaltet neben dieser Ge-
schäftsidee auch Überlegungen zu 
der Marktsituation, zu der Kunden- 
und Lieferantenstruktur sowie der 
Umsatz- und Liquiditätsplanung. Der 
Businessplan ist Grundlage für die Fi-
nanzierung des Vorhabens.
Der Finanzierungplan wird gemein-
sam erarbeitet und berücksichtigt die 

erforderlichen Investitionen zur Auf-
nahme des Betriebes z.B. in Maschi-
nen und Waren, aber auch Liquiditäts-
polster für die ersten Monate der Selb-
ständigkeit. 
Wir beurteilen neben der Geschäfts-
idee natürlich auch die finanzielle Aus-
gestaltung des Vorhabens. Dabei ist 
es wichtig, maßgeschneiderte Lösun-
gen anzubieten, die zum Betrieb und 
zur Person und deren Erwartungen 
passt.
Die Auswahl der Finanzierungsbau-
steine ist sehr groß. Neben dem klassi-
schen Bankkredit bieten Bund, Län-
der, Europäische Union und Förder-
banken öffentliche Finanzierungshil-
fen in Form von direkten Zuschüssen 
über zinsvergünstigte Darlehn bis hin 
zu Absicherungen durch kommunale 
Bürgschaften.
Existenzgründungen erfolgen in unse-
rer Region oft durch Übernahme des 
Familienbetriebes. Eine Nachfolge bie-
tet die Möglichkeit zur langfristigen 
Vorbereitung und ein Hereinwachsen 
in die neue Rolle. Dabei überwiegen 
die Vorteile gegenüber einer kom-
pletten Neugründung. 
Für eine erfolgreiche Übernahme gibt 
es kein Patentrezept. Jedes Vorhaben 
ist individuell und muss auch individu-
ell finanziert und begleitet werden. 
Ganz in unserem Sinne: persönlich, 
fair und partnerschaftlich!“
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